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Die neue tiirkifche Note.
Je entgegeukoinnieiider sich die VII-lichte gezeigt

haben, um der Tiirkei die Erfüllung der über-
nommenen SlTcsrpfliclnungen zu erleichtern, um so
mehr ift Der tiirfifehen Diplotiiatie der Tlliuth ge:
wachsen, den Forderungen wegen klsefriedigunkx
dljtoiitenegriks beharrlichen Widerstand entgegen:
zusetzen. Die Hoffnungen cmf einen friedlichen
Ausgleich dieser Frage scheinen vereitelt. Aber
nicht genuxh das; die Pforte die Erfüllung dieser
durch den Berliner Vertrag übernommenen Ver:
läindlichkeit hinausfchiebt oder vielmehr ab1ehnt�
fie f111ht bei dieser Gelegenheit zugleich in allen
schwebende« Fragen Tllnssliichte und hofft durch
diese Vermischung verschiedener Angelegenheiten
Die ibteinnngen der Vertragsunterzeichner zu spalten
und s· h von weiteren Verpflichtungen losznmacheir
Darin dürfte sie sich aber doch verrechnet haben,
denn die Entriiftiiiig iiber ein solches Gebahren
ist 1111ge111ei11 1111D das Hauptaugeiiiiierk der Viächte
darauf gerichtet, einheitlich und geschlossen die Re-
gelung der orientalischeii Frage zu Ende zu slihreu.
Dieser �Jinfieht giebt u. A. das �Journal des
Debnts� bei Der Befprechung der türtischen Note
Ausdruck. Die Pforte, erörtert dasselbe, rechne
darauf, die Btiichte zu trennen. Um diese Hoff:
nungen zu nereitein und das Einverständnis; unter
den hlltiichten aufrecht zu erhalten, sei es nicht
nöthig, das; die Biäclne sämmtliche schwehenden
Fragen gleichzeitig regelten, sondern das; sie mit
Dulcigiio begönnen. Die Aktion niüsse fich schnell
auf diesen beftinnnten Slkiinkt hin richten und der
Pforte iuüffe ein wirksamer Beweis von der Einig-
keit und der Entschlofsenheit Enropcrs gegeben
werden. Später wiirdeii die Mächte auch die
übrigen türkifcheii Fragen zu regeln haben.

Die fliorschlcige zu einem wirksamen Eintreten
gehen cillerditigs noch weit cinseiticiiider und be-
dürfen einer sehr sorgfältigen Sichtunxz und Er-
rvägung Das �Üs0nrna1 �Pnrhune11t� fehiiigt vor,
Bionteiiegrcw einen Theil der Herzegosriiiici zu über:
lassen und Oefterreich zu gestatten, von :liovibazcii«
und Prestiiia Vesitz zu ergreifen· Dem Wiener
,,Tageblatt« zufolge bestiiiide ein neuer Vorschlag
in dcr inontenegriiiifchen Angelegenheit darin, das;
die europciifche Flotte im Qlrchipel erschiene und
eine der tiirkischen Jnfeln nehme, und die Pforte
zur Erfüllung ihrer Pflichten zu zwingen. 1311111!
Londoner Tbteldungen der �iiienen Freien Presse«
wiirde es fiel! um einen zwischen den europäischen
und asiatischen Küsten der Türkei sestzustellendeii
Kordon zur See handeln. Der in nffieiöfen Be-
ziehungen stehende ��sefter Llohd« nimmt sogar
eine cibiiieicheiide Stellung Englands in Betracht
und uieint, drei �Jibgliehfeiten eröffneten sich für
die orientalische Politik der Btiichtet Eiitiiieder
Unterstützung Englands, wenn sich die Ziele seiner
Politik nicht von den Zielen des Berliner Ver:
trages trennen und die von England vorgeschlagenen
Schritte billige und wirksame sind, oder Jsoliriing
Englands, wenn es auf eigene  .s3csfahr schärfere
dlltafzrecielii herbeiführen will, ohne dadurch das
europiiische Vertragsrecl!t 511 aiteriren 1111D über
seine souveräne Eigenberechticiung als Olrofzincicht
hinauszugreifc.n, oder endlich feste ruhige Eins prache,
wenn letzteres der Fall fein sollte. Ob der von
England cmsgeheiide Vorschlag der ge111einfa1n1�11
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Besitzuahincs von Zsjiiselii im iigeifehen Zljieere als
Faustpfcind als billiger 1111D wirksamer Schritt an-
gesehen werden wird, steht freilich noch dahin.

Jedenfalls ist das Einvernehmen der Zljiiichte
bisher unverletzt. xllber wiihreiid die Den1onstra-
tionsflotte in cibivarteiider Stellung in der Bucht
von Feodtv verscnnnielt ist, arbeitet kllizci Paschci
zwar geriiuschlos, aber energisch darauf hin, für
alle Falle. eine Streitmcicht zu fa111111e111� die Der
gefannnten 111011t1�negrinifehen Armee die Spitze
bieten fbnnte. Bis ietzt disponirt er bereits über
113 7Bcitaillone, und kann der Stand derselben auf
nahezu 8000 dlonibattciiiteii veranschlagt werden.
Ueberdies stehen ihm 2 Feldbatterien und 3.50
Mann Feftungscirtillerie zur Verfügung; 53 Ba-
taillone und eine Batterie sollten am 3. October
in St. Giovani di Zljiediici ciusgesclnfst werden.
Um diesen Kern werden fiel! aber noch Inindesteiis
10 001! albanesische sszrregiiliire schaaren, so das;
die Lkersicheriiiig des Vali Osmaii «Pc1scl!ci, die
ottonmnis che Streitmacht werde i11.11�11r5e1n 1111f 20 000
Ptann gebracht werden, als keine iiebertreibnng
1111511fehe11 ist. Lljtonteiiegro wird für sich allein
es nicht wagen, dieser Streitmacht gegeniiberzutreteiy
es ist vielmehr auf die. �Berniittelnng oder Die
thätigeUnterstützung der TTertrcigsiniichte ange111iefe11.

Das Wiener ,,Frentdenblcitt« deutet an, dasz
dieses thätige Eingreifen wohl bald beginnen konnte;
es schreibt: »Auf das Anerbieten der Pforte, Die
Albaneseii zur llebergcibe Dulcigncks bereden zu
wollen, falls die Tljtiichte versprächen, die Flotten-
deinonftrcitioii aufzugeben, ist nur eine Antwort
möglich, nämlich Die kategorifche Aufforderung an
den Sultan, endlich seinen wiederholt nnd feierlich
gegebenen Llerfprechungen nachznkoniiiieii und Dul-
eign0 nicht anzubieten, sondern zu übergeben.
Leistet Abdul Hcunid einer derartigen Aufforderung
nicht in der cillerkiirzesteii Frist Folge, dann giebt
es kein weiteres :lliittel, dem Oöciiikx Der Ereignisse.
Einhalt zu gebieten, dann werden die aufrichtigsten
Freunde der Türkei ccuszer Stande sein, die Zitter-
vention zu verhindern. Die konservativen Mächte
werden allerdings auch in z3utunft ihre slriifte
vereinigen, um die Juterveiitioti möglichst zu lo-
kalisireii und es ist alle Lllnsficht vorhanden, das;
ihnen das gelingen wird, denn keine Tljiacht hat
augenblicklich ein Interesse daran, den gefannnten
Sininpler der Orientfrcige aufznrollen; aber der
Sultan nnd die Tiirkei werden auch in dem aller-
günstigsten Fall keinen Vortheil daraus ziehen,
wenn sich die zlliiichte gezwungen sehen, an die
Stelle der dlltediaticiii  Verinittelung! die Inter-
veution  thiitige Dazivischenkunft! treten zu lassen.«

Politische Ueberficht
Deutschland.

Kaiser Tlsilheliii stattete in Baden-Baden am 7.
der Isrinzeffin Anicslie von Fürftenberg, sowie dem
früheren Gesandten F-rl!rn. v. Bserther einen szllefnch
ab und verweilte dann längere Zeit in dem Atelier
des Bildhauers «l.�srof. Kopf. Um 2 Uhr empfingen
Der Kaiser und die Kaiserin den Liefuch des Prinzeii
Alexander von Sgeffen 1111D des Slsrinzeii von Butten-
berg, welche Elliittcigs eingetroffen waren. Am s.
Slccichkiiittcixis begab sich der Kaiser mit der Frau
Groszherzogiii sowie mit dem Erbgroßherzog und der
Prinzeffin Victoria von Baden zu Ttkagen nach Jffeg-
heim und wohnte dem dort stattfindenden Dlienneii

{wie rate werden fiir Die T ienstag-:1luin1ner«bis fviitefteiis Montag Llormittazf ll llhr und fürDie E o n n abend-«!l1un1uei· bis spiitefteiis Freitag1880.

bei. Prinz Alexander von Hefsen ist am 8. wieder
von Baden-Baden abgereift � Der Kaiser und die
Kaiserin werden sich am Donnerstag den H. Octbr
von TZadeiiOLiadeii nach Brühl begeben, daselbst Abends
M» Uhr eintreffen und im Kgk Schlosse absteigen,
woselbst auch die Jljiitglieder der siökiiglicheii Familie,
welche der Donibaufeier beiwohnen, Wohnung nehmen
werden. Das Kaiferliche Paar wird daselbst von
einer grossen Anzahl deutscher Fürsten umgeben fein,
von denen die Elllehrzahl bereits ihr Erfcheinen fest
zugesagt hat, während nur drei der Einladung zu
folgen rierhindert find. Von wenigen Souveränen,
unter ihnen Fiönig Ludrvig von Bayern, steht die
Entscheidiiiig, ob dieselben dem Feste beiwohnen
wollen, noch aus. Die Fürsten selbst nehmen als
Gäste des slciifers in liiiln ihr Logis Der Groß-
herzog von Hoffen wird sich bei den Feierlichkeiten
durch den Isriiizen Heinrich von Hefsen vertreten lassen,
da er noch in Schottlcind weilt.

England.
Der englifche Staatsfekretiir des Aeufzerm Gran-

ville, hatte am 7. und 8. längere Unterrediingen
mit dem Premier Gladstoiie, dem ersten Lord der
Admiralität, Northbrooke, dem Lordpräfident des
Geh. k!iaths, Spencer, dem ruffischen Botfchafter 2c.
Das siabinet befindet sich gegenwärtig im Befitz zu-
ftimmender Erkliiriiiigeii fännntlicher Kabinete zu feinem
auf Vefitzergreifiinkz eines Pfandobjektes im Archipel
gerichteten Vorfchlage Der Konunandirende der
vereinigten Flotten in der Bucht von Teodo foll
bereits angewiesen fein, Alles vorzubereiten, damit
die Flotte innerhalb 48 Stunden nach ihrem neuen
Beftimmiingsorte abgehen könne.

Ricsklaiid
Jn Ilußland steht, wie gerüchtweife verlautet,

ein RoggeiiaiisfuhwVerbot uninittelbar bevor. Die
Entscheidung foll nur noch zwischen dem Roggenaus-
fuhr-Verbot, dem Ologgeipdllrcsfuhrzoll oder lediglich
dem AusfuhvVerbot aus den Hungersnoth-Diftrikten
schwanken. �- Die ,,Schlef. Ztg.« bringt unterm 7.
über ein Grubenungliick in Deinboivogiira in Polen
folgenden Bericht: ,,Soeben, zwischen 4 und 5 Uhr
�Jiaehniittage, verungliickten in einer auf rnfsischem
Gebiet, nordöstlich von Piysloivitz, in unmittelbarer
Vcähe des Jpkrzeinfcsp Grenzflriffes belegenen Graf
Renard-Steinkohlengriibe in Folge Eindringens von
schwimmendein Gebirge in die Grubenbciue 54 Berg-
leute. Lärm den Verungliickteii find zur Stunde 5
Psersoiieii gerettet, die übrigen 49 stehen gegenwärtig
noch der Gefahr des Ertriiikeiis gegenüber oder find,
wenn ein Entriniicii nicht mehr niöglich war und
die bedrohten zllrbeitsstelleii völlig unter Wasser stehen,
vielleicht schon todt. Die Ttlcisferlsaltungsniaschinen
arbeiten mit voller sit-ask, um die Grubenbaue mög-
lichst zu entwüsferii nnd auch im Uebrigen wird nichts
unversucht gelassen, was zur Rettung der Verun-
glückten beizutragen geeignet ist. Der Unglücksfall ist
unr so bedauernstverther, als viele der davon Be-
troffenen Fsciniilieiiväter find. Ein nicht geringer
Theil der Arbeiter der genannten Steinkohlengrube
besteht aus preufzifchen Unterthanen und ist in Piysp
lowitz wohnhaft. Es ist also zu vermuthen, daß
unter den Lierunglückteii auch diesseits Heimathsaip
gehörige sich befinden.«

8!!iontcucgro.
Das offizielle Organ der montenegrinifchen Sie:

gierung »Glas EzeriicigorcW veriiffeiirlicht einen Artikel,
in weichem es sich gegen die Türkei 1:1�; dliizci Pafcha

Vormittag ll llhr angeuoininen.



wendet und erklärt, Montenegro habe keineswegs
daran gedacht, nachzugehen, sondern sei im Gegen:
theil bereit, dieHerausforderuiig der Türkei anzunehmen.
Der »Glas« spricht sein Bedauern darüber aus, daß
die Signatarmächte die Pforte nicht zur vollstiindigen
Ausführung des Berliner Vertrages gezwungen hätten.
Riza Pascha, welcher gesandt worden sei, um die
Uebergabe Dulrignos zu bewirken, suche nur neue
Schwierigkeiten heroorzurufem Montenegro zu täuschen
und mit den Mächten sein Spiel zu treiben.

Türkei. .
Der türkische Gesandte bei der italienischen Sie:

gierung, Turkan Pay, ist nach Konstantinopel be-
rufen worden. Wie es heißt, wäre derselbe mit
einer besonderen Mission betraut. �- Die jüngste
Note der Pforte hat eher einen engeren Zusammen:
schluß der Mächte als ein Auseinandergehen in den
Ansichten bezüglich der Durchführung des Berliner
Vertrages zur Folge gehabt. Die Verhandlungen
liinsichtlich der Beantwortung der Note nehmen einen
so ungestörten und befriedigenden Verlauf, daß man
deren Beendigung früher, als ursprünglich angenommen,
entgegensieht. Die Erhaltung des europäischen Ein-
vernehmens darf als sichergestellt gelten. Die dlJcächte
hatten ursprünglich die Absicht, die mit der Türkei
schwebenden Fragen eine nach der anderen zu beant-
worten; da aber die Pforte die montenegrinische,
griechische und armenische Frage zusammen behandelt
hat, so finden sich die Mächte veranlaßt, ein Gleiches
zu thun, um die gleichzeitige Lösung aller Fragen zu
erreichen. Als wahrscheinliche Fälle werden angesehen:
die Abberufung des gesammten diplomatischen Korps
aus Konstantinopel und die Entsendung der interna-
tionalen Flotte nach Konstantinopeh ferner gilt als
wahrscheinlich, daß die Mächte die Türkei verhindern
werden, Munition und Truppeii nach den der Pforte
noch unterworfenen griechischen Provinzen zu entsenden.
�- Zur Zeit ist die Demonstrationsflvtte vollständig
in Teodo versammelt, wo die Fahrzeuge in einer
Kielwasserlinie von je zwei Kabel Distanz verankert
werden. Die Bucht von Teodo gehört zu der Bocche
di Cattaro, bei deren östlicher größerer Ausweitiiiig
sie gelegen ist. Teodo selbst ist ein unbedeutendes
Oertchen, am westlichen Rande einer von Felsbergeii
erfüllten Landzunge, welche den eigentlichen Golf von
Cattaro von der Bucht von Teodo scheidet. Die
Verbindung Teodo�s mit Cattaro ist aber wohl nur
auf dem Seewege durch die, die obengenannten
Buchten verbindende Meerenge Le Catene möglich.
Die Strecke von Teodo nach Cattaro auf dem See-
wege dürfte übrigens 10��12 Seemeilen nicht über-
steigen. Als nächstes Ziel der Flotte werde Malta
angegeben. � Aus Cattaro wird gemeldet, Riza
Pascha habe am 8. d. M. alle regulären Truppen
aus dem Distrikt von Dulcigno zurückgezogen Man
glaube, er wolle die Montenegriner auf diese Weise
zum Angriff veranlassen, um sich selbst mit den Alba-
nesen zu verbinden, welche unter dem Befehle von
Yussuf Sokotich den Berg Mozura besetzt halten. �-
Nach aus Skutari vorliegenden Meldungen sind die
in Montenegro wohnenden handeltreibenden Albanesen
christlicher Religion ausgewiesen und gezwungen worden,
ihre Waaren mit bedeutenden Verlusten zu verkaufen.
Die montenegrinische Regierung hat das aus dem
Verkaufe erzielte Geld mit Beschlag belegt. Viele
der Ausgewieseneii sind in Skutari eingetroffen.

ProvinzielleG
Breslau, 5. October.  Aus der Oder ge-

landet! wurde heute Mittag gegen 12 Uhr von
Arbeitern unterhalb der Sandbriicke die Leiche eines
Soldaten der hiesigen Garnison Der Todte mochte
etwa eine Woche im Wasser gelegen haben.

Breslau, 9. October.  Einen unheimlichen
Fund! machte eine Arbeiterfrau gestern Nachmittag
auf der Gräbschener-Straße. Dieselbe fand in dem
in genannter Straße liegenden Schutt den linken
Unterschenkel eines Kindes, welcher erst vor Kurzem
vom Körper abgelöst zu sein schien. Der aufge-
fundene Körpertheil wurde nach der hiesigen König:
lichen Anatomie geschafft.

Oels, 8. Ort.  Circus Renz in Breslau!
übt fegt wie immer � Dank den erfolgreichen Be:
mühungen des Herrn Renz, dem vortrefflichen Alten,
stets etwas Neues, Glänzendes hinzuzufügen � eine
sich steigernde Anziehungskraft nicht blos auf das

Breslauer Publikum, sondern auch auf das in der
Provinz aus. Leider ist den Bewohnern unserer
Gegend der Besuch des ,,Cirriis Renz« darum zu
einem unverhältnißmäßig kostspieligen gemacht, weil
nach der Vorstellung kein Zug mehr von Breslau
hierher abgeht. Daher begrüßen wir und mit uns
Alle, die sich das Vergnügen, die Vorstellungen im
Circus Renz anzusehen, einmal kiiinneii wollen, mit
Freuden das Unternehmen des Herrn G. Ollendorfß
hier, welcher einen Extraziig zu dem besagten Zwecke
arrangiren wird, dessen Theilneljmerii gestattet ist,
mit jedem beliebigen Zuge nach Breslau zu fahren,
und die nach der Vorstellung um 11 Uhr nach ihrer
Heimatlx bis Namslau bezw. Kempeiy zurückbefiirdert
werden. Herr Renz selbst fördert das Unternehmen
auf alle mögliche Weise, wie aus nachstehendem
Schreiben desselben an Herrn Olleiidorff hervorgeht:
,,Es macht mir Vergnügen, daß der von Jhnen
projectirte Extrazrig zur Ausführung gelangt. ksclj
ineinerseits werde Alles aufbieteii , fsljiieii einen
schönen und genußreichen Abend zu bereiten und
werde ein ausgewähltes Programm zu Grunde legen.
Jndem ich Jhnen zu diesem Unternehmen Glück
wünsche, knüpfe ich die Bitte daran, alles Nähere
mit Jhnen mündlich besprechen zu wollen.«

Oels, 9. Ort. sjBlitzschliigs Heut Nacht,
nach 12 Uhr, enrlud sich ein schweres Gewitter. Der
Blitz schlug hierbei, ohne zu zünden, in den erst kürzlich
renovirten Thurm der katholischen Kirche und richtete
mehrfache Zerstörungen an. Größer scheinen dieselben
noch zu sein an dem Dache des an die Kirche stoßen-
den Pfarrhauses, wohin der Blitz vom Thurme
seinen Weg genommen hatte. Jn der Uingegend der
Stadt soll es mehrfach eingeschlagen haben.

Beuthen OS., 6. Ort. Als Warnung möge
erwähnt sein, daß in voriger Woche hierselbst ein
Schöffe wegen unentschuldigten Ausbleibens vom Ge-
richt mit 100 Mark Geldbuße ev. 20 Tagen Haft
bestraft worden ist.

LokaleC
�-� r. Namslam 7. Ort. sEiniveihung des

neuen Orgelwerksj Gestern war für die hiesige
katholische Pfarrgeineinde endlich der langersehiite Tag
herangekommen, an welchem das in der Stadtpfarr-
kirche zu St. Peter und Paul aufgestellte neue große
Orgelwerk geweiht und seiner Bestimmung übergeben
werden konnte. Dasselbe ist aus der bewährten
Meisterhand des Orgelbauineisters Haas in Leobschütz
hervorgegangen und in seinem Aeußeren in Harmonie
mit dem alten prächtigen Gotteshause in streng
gothischem Style gehalten. Das Jnnere der Orgel
ist nach dem Ausspruche des Revisors, Herrn Ober-
organisten Greulich aus Breslau, äußerst sauber und
zweckmäßig ausgeführt. Der grandiose Umfang des
vollen Werkes, die gleichmäßige Tonstärke in Tiefe,
wie in Höhe, und die außerordentlich musterhafte
Jntonation der starken, wie der äußerst lieblichen
Stinimeii lassen erkennen, daß das Werk von einem
Meister in seinem Fache erbaut worden ist. Wesent-
lich gehoben wird der prächtige Orgelton durch die
vorzügliche Akustik des schönen Gotteshauses Das
neue Orgelwerk hat zwei Claviatureii und utnfaßt
4�/2 Octave  vom großen C bis zum dreimal ge-
strichenen F!. Es enthält ferner 31 kingende und
3 Reservestimnieii, sowie 4 Nebenzüge Nachdem
Herr Greulich vorgestern die Orgel in eingehendster
Weise geprüft und deren Abnahine empfohlen hatte,
fand gestern Nachinittag 3 Uhr die feierliche Ein-
weihung derselben statt. Beim Weiheact fungirte
Herr Erzpriester Nerliclxsiaulwitz unter Assistenz der
Herren Geistlicher Rath Härtel-Creuzeiidorf, Pfarrer
Dr. Smolka und �Isfarrer Otto von hier, Pfarrer
Tietz-Eckersdorf und Caplan Schauder von hier.
Während der Functioiien der genannten Geistlichen
vor dem Hochaltare fand die geistliche Tljiusikiiuffiiljrtiiixi
statt. Dieselbe eröffnete Herr Oberorganist Greulich
mit der herrlichen ssshantasie in As-�ur up. 13 von
M. Brosig Jhr folgte der Chor mit Orchester von
Jos. Schnabel ,,Veni sancte Spiritus.� Deinnächst
trug Herr Greulich a. das Choralvorspiel in D-m0ll
zu »Vater unser« von Seb. Bach, b. das Präludium
in D-dur op. 20 für schwache Stimmen von
A. Greuliclj vor, worauf der Psalm �Laudate
Dominuin� für gemischten Chor und Orgel, ebenfalls
von A. Greulich, folgte. Cantor Arnold trug hierauf
die Fuge in  I-moll von Hauser vor, welcher das

�Sanctus et Benedictus� aus der C�1110l1-Messc
von Brosig folgte. Nach dem »Ave Viaria«, ge-
mischter Chor von D. TVitt und �Lauda Sinn�,
Solo und Chor mit Orchester von A. Greulichs
trugen die Herren Greuliclj und Arnold vierhändig
die �Bhantafie in .l!-nn	l op. 87 von Hesse vor,
welcher zum Schluß das Preis-Tedeum von Horak
folgte. Alle Anerkennung verdienen die Herren Greuliclj
und Qlrnold, sowie Herr Chorreetiir Biinninghauseiy
der mit großer Sicherheit die schwierigen Gesänge
mit seinen jugendlichen Siiiigerii durchzuführen wußte·
Wiihrend der feierlichen Biusikauffiihrung war die
skirche von »Zuh·örern dicht besetzt, und Jeder von
ihnen verließ mit großer Befriedigung das Gotteshaus.
Auf das schöne Orgelwerk, welches unserer Stadt,
insbesondere der Stadtpfarrkirche zur größten Zierde
gereicht, dürfen nicht nur unsere katholischen, sondern
auch unsere evangelischen Mitbiirger stolz sein, denn
auch sie haben zum Gelingen des Ganzen freudig
beigetragen. Abends l; Uhr fand im Saale des
Gasthofes ,,zur goldenen Sirene� ein reich besetztes
und mit Trinkspriicheii gewürztes XFestInahl statt,
welches seine Theilnehnier bis gegen Niitteriiiicht ver-
einigt hielt.

VermischteT
��» sBerliner Abenteuer eines Ilusliindcrsjs

Ani jüngsten Dienstag wurde einein T8ohlthiitigkeits·-
Institute der Betrag von 50 Illiark von einein
Fremden gesandt. Nicht das Geschenk, sondern die
Ursache der Schenkung verdient initgetheilt zu werden.
Anfang voriger Tsoche kam ein Lliisliinden Herr D.
aus Pest, in Berlin an und wollte einige Zeit hier
verweilen. Jn einem Hotel ersten Stange?» abge-
stiegen, unternahm der Fremde, ohne Lokalkenntniß,
ohne jedwede Begleitung, seine Lkergniigungstour
Unvermutljet befand er sich Unter den Linden und
nachdem er daselbst ein Stündchen flanirt, fragte er
in der Nähe der Schloszbrücke in seinem gebrochenen
Deutsch einen ihm entgegenkommenden Dienstmann,
wo die Königstrasze sei, und erhielt darauf die kuriose
Antwort: ,,Nanu, wo soll sie sind, als wie in
EBerlinW TVahrscheinlicl! wurden Frage und Antwort
von einem spazierendeii Herrn vernommen, da sich
derselbe bereitwilligst zuni Wegweiser anbot, was auch
dankend angenommen wurde. Jetzt beginnt die alte
Geschichte mit dem bekannten Bauernfängerkniff Wie
zufällig fand eine Begegiiung mit zwei anderen
Herren am sltiithhiius statt; man begrüßte sich, und
der die Rolle eines Cieerone spielende Herr erzählte
das kleine Abenteuer mit dem Dienstmann seinen
Bekannten; dieselben hatten zufällig den Tag frei,
und so wurden gemeinsam Sehenswiirdigkeiteii in
Augenschein genommen und einige feine Lokale be-
sucht. So oft es zum »Zahlen kam, entrichteten die
angeblichen Berliner Herren, allem Anscheine nach
reiche Leute, die gemachte Zeche, trotzdem sich der
Fremde dagegen fträubte. Der Nachniittag wurde
angenehm zugebracht, bis gegen Abend der Jläorschlag
gemacht wurde, ein Spielchen zu entriren. Der
Ungar stutzte einen Moment, doch sagte er gelassen,
er müsse erst sein Hotel aufsuchen, um die etwa an-
gekommenen Briefe zu erledigen. Die drei Herren
begleiteten ihren Gast, ließen aber die Droschke nicht
beim Portal des LHotels, sondern ziemlich entfernt
von demselben halten, wodurch der Verdacht des nun
Llusgestiegenem daß er in Händen von unreellen
Leuten sich befände, neue Nahrung erhielt. Ohne
sich das Geringste merken zu lassen, ging D. in�s
Hotel, wo er gegen 20 Minuten weilte und dann
mit einem Depescheiiformiilare wieder zum klåorschein
kann. Jm Begriff, die Droschke zu besteigen, gab
der Fremde dem Fkiitscher die Ordret ,,Fahren Sie
zur Polizei-Ober-Direktionl« Ehe das Gefährt sich
in Bewegung setzen konnte, waren die drei so sehr
zuvorkoiiiiiieiideii Herren aus dem Wagen gesprungen
und � als ob sie die Erde verschlungen hätte ��
nerfchmnnben. Lachend nahm der Fremde die Ordre
zurück, und fuhr einfach spazieren. Da die drei Hoch-
stapler gegen 40 kNark Auslageii gehabt hatten,
iiberwies der Fremde diesen Betrag mit einem Auf-
schlage von 1 ! Mark, wie oben erwähnt, einem
wohlthätigeii Zwecke.

�- [Unbestrafter Diebstahl] Der verstor-
bene Herausgeber und Eigenthümer der ,,Garten-
laube«, Ernst �Qeil, hatte über seinem Pulte ein Blatt
mit der Inschrift aufgehängt: ,,Zeit ist Geld« -



ei» Wink mit dem Zariiipfiihl für solche Besucher,
welche nach Erledigung ihres Geschäftes gerii iioch
eiiieii kleinen oder großeii Schwatz zu halteii beliebten.
Eine andere sinschrift derselben Tendenz, doch in
rrietrischer J«oriii, hat sich Eiiiil Rittershiiiis in Bariiieii
über feiii Eoiiiptiirpiilt 1111 ist bekanntlich ziaiifinciiiiU
«»jgkbx-kicht, rvir theilen sie zu gemeiiieiii 91115111 1111D
3111111111111 hier ebenfalls mit:
«»Sazj�, was dir willst, kurz und bestimmt,
Leiß alle schönen Phraseii fehlen!
»Wer iiiitzlos unsere Zeit uns nimmt,
Bestiehlt uns  und: »Du sollst nicht ftehlen!«

z: 1911115 dem Leben] Kellnert Sie haben
eiii Beefsteak gehabt, iiiacht l klliark T10 Pf, -�--
und was haben Sie noch? s» Gast: dZiiiiger.

�� Als an dem Dache eines Staatsgebiirides in 9531m
fliepiiriitnreiisvorgeiiriinmeiiwurden, fieleiiiArbeiter vom
Dache. Eiii Witzbold, ivelcher gegenwärtig war, als
dieses Unglück passirte, bemerkte: »Der Mann sei
wegen Elliangel an Arihiiiiglichkeit an das kaiserliche
Haus heriintergefallen.«

w [2111151 zri Harisej Zwei kleine Mädchen
begegneten 1115 auf der Straße. »Weißt Du schoii,
begann die ältere von beiden zri sprechen, wir haben
gestern ein kleines Brüderchen bekommen. Es war
nrir gut, das; die Maina zu Hause war, denn der
111111111 ist schoii seit acht Wochen ver«reift.

sAlter der Eierjj Um das Alter der
Eier zu erkennen, löst man 120 Grainiii blochfiilz in
I Liter reiiieiii Trsasser auf; in die vollständige Auf:
lösuiig legt inari das zii prüfeiide Ei. Jst es vorn
selbigeii Tage, so wird es auf den Bodeii des Ge-
fäßes sinken; war es vom vorhergelkeiideii Tage,
so wird es den Boden nicht erreichen; ift es drei
Tage alt, so schiviiiiiiit es in der Flüssigkeit; ist
es über fünf Tage alt, so schwiiiiint es an der
Oberfläche und ragt riiiisoinehr iiber dieselbe hinaus,
je älter es ist.

. « si-
Q� e r 111 11111. !

Erziihliiiixi von Clara iksaldliciiii.

Ein graues trübes Herbstwetterl Wie die Wasser-
strahlen einer �Foiitciiiie plätschert der Regen rinaiif-
hiirlich mit einfiiriiiigeni Geräusch herab, und das geht
nun schon seit einer Reihe von Tagen so fort; eine
Stimmung der «.!c�citiir, die mit der Zeit den Ueber-
iniithigeii ernst, den Launischeii rierdrieszlich und den
Niedergelierigteii noch eleiider macht.

�Rein Sonnenstrahl!« klagte die müde gelirocherie
Stimme einer todtkraiikeii Frau, die in einem einfa-
chen Stübcheii der schinaleii irerriiiicherteii Häiiser der
Lkrirstadt lag. ,,Kein Sonnenstrahl, mein sterbendes
Herz zu erquicken; o, und ich sehne mich so sehr nach
einein lichteii, sonnigen Augenblick«

Arme Frau! Jhr ganzes Leben war trübe und
voll schwerer, grauer Sorgen gewesen; was Wunder,
daß ihr die Todesstunde auch die letzte Erquickung
versagte Es giebt eben Naturen, die eigene für«
das Unglück geschaffen zu sein scheinen, die nur zu
dem Zweck Ttsiiiische und Hoffnungen zri hegen schei-
neu, um von ihnen betrogen zu werden.

Die Stei«beiide gehörte zu diesen Unglücklicheii
Von Gjebnrt einer reichen und vornehmen Faiiiilie
cingehörig, war sie, das am wenigsten bevorziigte
Kind ihrer la11n1115e11ä11111t1e1, 111 noch sehr jngenDli:
them Alter an einen jungen Mann verheirathet wor-
deii, dessen Charakter« sowohl die Berrriögeiisrierhält-
iiisse keine sichere Garantie für ihre Zukunft bieten
konnte. So frr"il! dem Elternliaiise entrissen, vernach-
lässigt von ihrerii Gatten, der« sie nur um ihres Ber-
iniigeiis willen cieheiratheh hatte sie fortan ihr gan-
zes Lebeii der Erziehung ihrer« beiden Kinder gewid-
met, bis eine laiigivierige strankheih die sich ihr Ge-
mahl durch seirie Arisschiiieifiingeii zugezogen, deiisel-
beii in ihre Ariiie zrirückführte Sie war ihm eine
treue Pflegeriii gewesen während seines vieljährigeri
Siechthiiiiis, aber als endlich der Tod erlöfeiid zivi-
ichen sie trat, sah die ariiie Frau sich nebst ihren
beiden Kindern dem Bkangel preisgegeben. Jhrc
Familie hatte sich schon seit Beginn ihres Unglücks-
ziemlich fremd von ihr zrirückgezogeiy und sie war

«! Rcichdriick verboten.

zii stolz, sich jetzt Hiilfebitterid an dieselbe zu wenden.
Bon diesem Zeitpunkte an, wo sie durch Handarbeit
und klliusikriiiterricht der« Jhreii llnterhalt zu erschiviii-
gen gesucht, war ihr« Leben eine Kette von �.1.11�i&#39;15111:
ligkeiteii und Errtliehrriiiczeii aller Art gewesen �-
eiiie Existenz, die nur die Liebe zu ihren itiiiderii
erträglich inachte, und die doch eben diese Liebe so
erfchiverte und erbitterte ���s Das ift freilich eine
alltägliche Geschichte, die die Welt höchstens zu ein
paar tr«ivialeii initleidigeii Lliisdriickeii veranlaßt, und
der nur von Demjenigen Wichtigkeit beigemessen wird,
der sie zufällig iiiii an fiel! selbst erfiihrt

Es war unheimlich still in dem kleiiieii Stäbchen;
nicht einmal das Pickeri eiiier TLaiidiihr, das oft, wie
das Schnurreii der Reihe, schon allein dazii beiträgt,
einein Lsohiiziiriiiier den gemüthlicheii, traulichen An-
strich �111 geben, 1111111511111! hier das heirnliche Schwei-
gen. Die einzige Uhr war läiigst wiiljreiid der Krank-
heit der Mutter nebst allen andern kaurii entbehrlicheii
Sachen in das Pfandhciiis gewandert. So geiioß
die Arme auf ihrem lirciiikeiilcieier wenigstens das Be:
1111115111111, 11111 ihrer· eignen Asersori skeirieiii ihrer An-
gehörigeii zur Last zii fallen. Hatte es ihr« doch schoii
ungeheure Selbstüberwiiidiiiig gekostet, sich wegen der
Zukunft ihrer skinder an ihre Schivester zu wenden,
die seit dem Tode ihrer Eltern die einzige nahe Ver:
wandte war. Diese Dame lebte, seit inehreren Jah-
reii Wittwe und Herrin eines bedeutenden Berinögeiis,
in einer entfernten Stadt nnd stand in dem Rufe
großer Sanftiniith und klsohlthiitigkeit. Die Ftrcirike
durfte daher hoffen, keine Fehlbitte zu thun, wenn
sie diese Schwester, die selbst kiiiderlos geblieben, er«-
srichte, Viutterstelle an ihren beiden Nichteii zii ver-
treten. Seit einer Reihe von Tagen harrte sie voll
banger Sehnsucht auf Lliitivrirt, ja, es schien fast,
als sei es nur diese sieberhafte Erwartung, die die
Seele noch immer an diesen gebr«ocheneii Körper fes-
selte und die völlige Arifliisuiig verhinderte. Ach,
und so oft schori war der Postbote in das Zimmer
getreten ohne den ersehiiteii Brief in ihre Häiide zu
legen, so rinziiljlig oft hatte sie jeden fremden Schritt,
der auf der Treppe hörbar ward, mit iingstlicher
Spannung gelauscht �- keine Antwort auf ihren letz-
ten, glühenden Fgerzeiisiviiiisch!

Die Kranke seufzte tief auf bei diesem Gedanken,
der wohl zum hundertsten Male ihr Gehirn zerinar-
terte. Seit den letzten Tageii hatten die Schiner-
zeii, die sie vorhin gepeinigt, nachgelassen, und eine
unüberwiiidliche Schivijche und Apathie war an ihre
Stelle getreten. Die Leidende wußte, das war der
Tod, der ihr langsam cins Fgerz trat, und mit dem
Gefühl unendlicher  Erleichterung schloß sie die Augen
in der Arisficht baldiger Erlosiiiigz aber der Gedanke
an ihre unversorgteii Kinder ftachelte ihren inüden
Geist immer wieder zu rnachtloser Verzweiflung aus.

Jhrc Töchter befanden sich neben ihrem Lager.
Luise, die ältere, von jener streng regelmäßigen Schöii-
heit, wie sie bei siiriderii inehr« befremdet als entzückt,
den Stempel cillzii früher geistiger· Reife auf dem
ernsten Llritlit«z, hielt die erkalteride Rechte der 21.12111:
1er in den Hiiiideir Ohne Issorte und ohne Thräi
neu, das große weitgeöffiiete Auge mit dem This:
driick iiaineiiloser Angst auf die Kranke gerichtet, ver-
harrte sie regungslos in riorgebeiigter Stellung, und
die ganze Außenivelt schien für sie nicht zu e1·«istireii.
kszlsre um drei Jahr jüngere Schwester lag schlrichzerid
neben deiii Bett auf den Knieeii, in kindlich süßen
IVorteri die Sliiiitter bittend, nicht von ihnen zu ge-
hen, dem liebeii Gott zu sagen, daß sie noch ein
kLVeilcheii hier· bleiben inöchte, Damit ihre Kinder« nicht
o verlassen seien. Wie Eeiitrierlast legteii sich diese
Illusrrife kindlicher 91111111 auf das Herz der ciririeii
�.1.1111t1er.

»Linci«, sagte sie mit Anstrengung, ,,sei nicht so
traurig, mein Kind. Der« liebe Gott wird Euch nicht
verlassen, auch wenn ich sterbe. Die Tarite wird
kornmen �- ja, gewiß, Erigenie kann, sie wird iiieiiie
einzige, letzte Bitte nicht abschlagen � «� o, rrieiii
Gott, noch inirner keine Nachricht« Sie preßte die
Hiiiide aii die fieberhaft pocheiide Schliife und ein
krarnpfhciftes, thrärieiiloses Schlrichzeii erschi·itterte ihren
ganzen Körper.

»Sei nur ruhig, liebe 1l!e11re&1J1�.a111a�, flehte die
älteste Tochter, in furchtbarer Angst, der Brustkranipf
könne iviederkehreii, der die Kranke heute schon inehr-
male� dem Erstickuugstode nahe gebracht. ,,Soll ich
zur Post gehen? Vielleicht ift ein Brief da.«

s,

Die Mutter nickte und Luise schlüpfte, ohne
an eine Umhülliiiig zu denken, lautlos hinaus in den
strörnendeii E11egen.

»O, Gott, Gott, laß mich nicht so sterben«, flehte
die biranke inbrünstig. »Diese legte Beruhigung laß
mir noch zu Theil werden. Ach, wenn Eugenie
wüßte ��-- �� -�« Ein erstickeiider Hiisten unter-
brach sie und preßte ihre Brust zusammen· Die
skleiiie an ihrem Bett brach in ein neues Viehge-
schrei aus.

»O liebe ållkaiiia«, rief sie, die Hände der Kran-
keii streichelnd, »die Tante rvird ja koiniiieii, Luise
wird gewiß einen Brief bringen,s» denke doch nicht
iiiiiiiei« daran.«

»Ja, sie inusz«, fliisterte die Kranke, der Sprache
wieder niächtig geworden heiser und heftete die weit
geöffneteri Augen, auf die schon die Schleier des
Todes sich zu legen begannen, in fieberhafter Span-
riiirig auf die Thür Erigenie kann so grausam nicht
sein - bh, Luise � �«

Ein Strahl der Hoffnung leuchtete in ihren Blicken
auf beim Eintritt des Miidcheiisx Die Fileiiie war
noch bleicher als vorher und um ihren feftgeschlossenen
Illiurid lagerte ein bitterer Zug.

»Luise, du bringst Antwort.
du den Brief?
sehen«

Das Slliädcheii schüttelte die Tsassertropfen ans
ihren schweren drinkleii Zispfeii fort, um den angst-
vollen Blick der Mutter nicht zu begegnen.

»Es ist nichts, 21.11111na15e11�, sprach sie nach einer
Pause mit zuckenden Lippen, ,,es"3 ist kein Brief da;
rins schoii so forthelfen, auch ohne die Dante,
aber das schadet auch nichts. Der liebe Gott wird
die nichts von uns wissen will, weil wir arm und
unglücklich find«

Jhrc 98111111111 waren erglüht bei dieser für sie
ringeiviiliiilich lciiigeii Rede, und ihre Augen blitzten
trotzig.

Die Illiutter hatte nur ihre ersten Worte gehört.
Einen Qliigenblick lang trat ein bitteres Lächeln auf
ihre Züge, darin aber wurde wieder der Ausdruck
saufter Ergebiing darin vorherrschend Sie nahm
diese letzte grausaiiie Tiiiischrinci mit derselben Geduld
auf, wie all die anderii ihres freudenloseii Lebens.

»Macht das Fenster aus«, bat sie nach einer
kleinen 981111, �Die Sonne will nicht mehr scheinen,
1111er ich inöchte doch die frische Luft noch einmal ge-
riießeii.«

Es war« iiicht der« diiftige, erquickende Harich des
Frühlings der durch das geiiffnete Fenster hereindrang
� der schwere lieengeiide therbftiiebel legte sich fericht
auf die Brrift der Rrnnfen, die in immer fchnelleren
Atheinziigeii fiel! hob und senkte.

Ein hastiger Schritt erklang auf der Treppe und
gleich darauf pochte Jemand an die Thür.

,,Biii ich hier Recht bei Fraii Adele Möller?«
fragte DerOZintretenDe, ein hoher, schlanker, nach den
Gesetzen der vornehmen tpselt gekleideter Mann.

Er trat, da ihm Niemand antwortete, den ivah-
reii Sachverhalt ahnend, auf das Lager zu.

»Ja, Sie sind�s, gnädige Frau-«, sprach er sichtlich
schwer betroffen, »aber in ivelcherii Zustande! So
bin ich zu spät gekoiiiiiieri?«

Die Sterbeiide richtete ihre erlofchenen Blicke em-
vor, aber sie konnte ihn nicht inehr erkennen. »Jch
bin der Isfcrrrer Erleii aus D., der Borrnrind Jhrer
Kinder, gnädige Frau«, sagte der Angekomrnene, sich
über sie beugend. ,,Leider erfuhr ich ei«ft gestern von
Ihrer« Frau Schwester, das; Sie erkrankt seien, und
obwohl ich sogleich ciufgebrocheri bin, konnte ich doch
nicht früher« hier fein«

Die ttraiike versuchte zu sprechen, aber keiii Laut
drang über ihre Lippen.

tFortsetziiiisj folgt!

» Gieb her, wo hast
O schnell, ich kann nicht gut mehr

Eine sehr gliickliclie Jdee hat der Lkerlaki voii J. J. Weber
in Leipzig ciusgefiihrt Eine neue Art Stammbuch. Es
itilirt Den Titel: Erkenne Dich selbst! Album zur
Eharcrkteristik der Freunde und Freuridiiiiien«, und enthält
eine klieilje von Tgfelin jede für einen Freund, eine Freundin
bestimmt, »init 2i!·Frageii, die von dem Betreffenden aus-
znsiilleii find. Dieses originelle Werk, das ohne Zweifel
Glück niacheir wird, ist elegant und gefchmackvoll arisge-
stattet und dürfte sich vorzüglich zu einein Geschenk für
junge Damen eignen.

Vorräthig in der Buchhandlung von Oscar Opitz
in Namslau.
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anwesend sein.

Kopf mit kiinstl Zähnen.

Für Zahnleidende!
Sonntag den 17. October

von früh 8 bis Nachmittag 3 Uhr
werde ich persönlich in Namslau, Hotel Goldene

 Krone Zimmer No. 3, mit meinem

für künstliche Zähne, Ploiiibeiy Nerv-
tüdteu, Reinigeu te.

X»
xQ-«

L0  sinds ohne Zähne.
praetischer Zahn-Arzt aus O els i. Schles.

P. S. Aus Ersuchen nehme ich Behaudlungen auch in eigener Woh-
nung vor.

Vergnügungsfahrt nach Breslau.
Fahrbillets und Eintrittskartetc zu Renz sind

K« bis heute Mittag 12 Uhr �m
zu haben bei O. Opitz.

K« Alles Nähere die Auschlage-Zettel. II

s Für Familien und Tesecirkeh Bibliothekeiy Hotels Cafes und Restaurationen

Probe-Nummern gratis und franco.

C«Vj-v
die zahlreichen Gliickwitnsche, die uns von

werthen Gönnern und Freunden auf Veranlassung
der Feier unserer silbernen Hochzeit dargebracht
worden sind, sagen wir unseren herzlichsten, tief-
gefühlten Dank.

Namslau, den 11. October 1880.

R. Schwartz, Pastor
E. Schwartz� �geb. Hayn.

Schöne Speckflundern
empfing wiederum

K. Szyszka.
2000 11111:. kroch. Wreuuholz,
I. und 2. Sorte, hart und weich, steht zum Ver:
kauf, und wollen sich Käufer jeden Donnerstag
in PolngMarchwitz beim Gastwirtlj �Venzql
und jeden Montag in WucdxPiarchtvctz
beim Gastwirth Sabbarth fruh um 8 Uhr
sammeln. Glatz

in Wiud.-Niarchtvitz.
Meine hier in Ulbersdorf Post Stradam

gelegene, massiv gebaute
Bückerei

nebst Wohnung und Spezerei- Seivölbe, vis-ä-vis
dem Doniiniuim ist nebst Garten und 15 Biorgen
Ackersofortziiverkaufeii oder ohne Acker zu bewachten.

Schü�tan.

W a r u u n g.
Schulden, die mein großjiihriger Sohn, der

Sattlergeselle Josef �Schijlzel, auf meinen
Namen macht, bezahle ich mcht.

Namslau, den 10. October 1880.
J. Schölzel.

llbonncmcntsvpteis vierteljährlich 6 Mach� Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Postanstaltem
Expedition der Jllustrirten Zeitung in Leipzig. L
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Ptusikaliscljer Kaffceklatsch 1
Großes hnnioristisches Potpourri fiir Cla- I

vier, mit Itntergelegteiii Text  auch ohne Text j
zu spielen.  

Gegen Einsendrtiig des �betragen von ,
1 Viark versendet franco

» H. Alexander, Viusikcilienhandlunkl- Leipzig.
« » O I «

Zur gefalligen Beachtung.
 Einem geehrten Publikum von Stadt und

Umgegend die ergebene Qlnzeigcy daß ich mit dem
heutigen Tage im Hause des Sattlermeister
Herrn Barth, vis-a-Vis der Hoffinannsschen
Brauerei, ein

Fleifchszetifråjdäfksurfb
eröffne und wird es stets mein Bestreben sein, meine
geehrten Kunden mit seiner, guter Waare reell zu
bedienen. Un! gtitigen Znspruch bittet

Hochachtungsooll

- M�
Neue schöne Salouftücka

1. Dengrenionh IJianricio: M3. pre-
mierepensee ibteinerlterbßebanfe! 1 M.
Biichaelis, G.: Tiirkische Schnar-N!

wache 0,80 -
Leg, W« Süße Heiinath 1 -
Liifflerx Mein Herzliebcheti 0,75-
Hininielnieyert Riibezahls Bitte 0,90-
Lbfsler: Elieujahrsglockcn 1 =
� Alle. 6 Stücke nur 2 Nil. 10 Pf. s�
Nur allein zu bestehen durch

DOMAIN-
Hs H. Alexander, Nlusikalienhandlung Leipzig.

« Woche am 4. und 7. October.

Wohnungs-Veränderung.
Dengeehrten Herrschaften von Stadt und Land

« die ergebene Tlnzeige, daß ich nicht mehr Mittel-
straße bei Herrn Viickermeister strichler, sonder»
Audreas-Kirchstrafze bei Herrn Fleisch»-
meister Walter, vis-äfvis dem ,,Schwarze»

l « «� it  Adler«, wohne. und euipfeljle ich mich zur Lins-
telier J .. -  J« , fiihriing von neuen Arbeiten, sowie aller Redu-

rntnren.
E. J aschke, Ofensetzcr.

N 11 nislci u.
» Eine Wohnung hat z«

oernuethen Carl Kaedntg
sVermiethungJ Jn Folge Versetzung des

Exeeutor Popiske ist die von dcnisellseti inne:
gehabte Wohnung im 1. Stock vornheraus bald
oder zu Neujahr anderiveitig zu neriniethen.

I. �aumig,
Llndreasxtiircbstrciße.

lVerniiethungJ Eine sParterreStulie mit
Schausenster und Beigelasz ist zu vermietheu und
Nenjahr zu beziehen. R. Scheuriklx

sVeriniethrinxsf Bei mir sind Wolmuiigeii
und Geschäftslocale zu vcrmietheiu

Friedrich Klrclnner,
åljiaiirersijJieisterx

lfige Anzeige.

sklleriiiiethiiiigj

»» Trabews
  weltberühmtes

cinatomisciies Mit seum
wird in einigen Tagen hier eintreffen und seinen
zahlreichen Jnhalt einem hochgeehrteu Izublikuin
von Namslciii und Unigegeiid zur gesälligeii Au-
sicht ausstellen

Traber�s Nkusenin enthiilt 53] cinatoitiische
ssriiiparatcy welche alles bisher Ojesehene übertreffen
und oon denen nachfolgende! sensatioiielles Lins-
selnii erregen werden:

Die Pest und Diphteritis,
dargcsstellt an lebensgroßen fsigureir

Die Trichiuen im iuenschlichen Körper,
sowie die Trichine selbst 5000sacl! vergrößert.

Jasu Ohatkcy der zweiköpfige Stunde.
Die Schreckeuskauiiicen

Hat in Wien, Berlin, Vreslan nnd zuletzt in
�Linien riesenhastes Aufsehen erregt.

Alles Uebrigc durch die Plakata

« Zum Wurstabendbrot
auf Donnerstag den 14. d. Pl. ladet freundi
lichst ein K. Arndt in Blihnlwilz

Friilj 10 Uhr Wcllwurst
EisenbahuzügaAbfahrt von Namslcrii und Ankunft in �Breslau.

Früh «!!iittc1gs. Abends.
U. M. U. M. U. M.

T1ia1nslaii. . . . . Abs. 8 35 1:2 52 8 22
Breslau 
Oderthorbahnhof Ank. 10 0 2 23 l! 45

Stadtbahnhof . Ank. 10 10 2 33 9 55
Abfahrt von Vreslaii und Ankunft in NamsY

Vormittag. ilinchm.
n. M. U. M. U. M.

�Breslau 
Stadtbahnhof .Abf. 6 25 10 A! 5 50

. Oderthorbahnhof Abs. 6 38 l0 J5 6 23
« Nanislciii . . . . .bs. 7 59 12 .ll 7 43

[Breslauer Schlachtviehmarktjj Aiarktberichtdek
Der Austrieb betrug: l!

:s3l:3 Stiick :!iindvieh, darunter 141 Ochsen, 172 Kribs-
Jn Folge des geringen Auftriebes wurden bei regerenl
Verkehr die Bestiiiide schnell geräumt. Exjport 433 Echten,
.10 stiihe. Plan zahlte für 50 Jllgu Fleischgeioicht excl-
Stener: PriniaiWaare 56�57 M. und darüber, 11. Qual!-
tiit 48�5o Ver, geringere 28��:-3o Mk. 2! 1007 Stnck
Schweine. Man zahlte für 50 Stile Fleischgetvicht beste«
feinste Akaare 56�58 Mk» mittlere Waare 48�5 ! Mk«
I! 1293 Stiick Schasvieh. Gezalflt wurde fiir 20 Kilogb

ä: Fleischgeivicht excl. Steuer: PrinunWaare 21�-21,50 Akk-
« i! 365 Stiick Iicilber erzielten gute Preise.g

Verantwortlicher Redacteicr Oskar Opitzk
Druck und Verlag von O. Opitz in Zlianiglair.




